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Vorführender
Präsentationsnotizen
Materielle und visuelle Objekte wie Bauwerke sind wichtige Untersuchungsgegenstände der Kunstgeschichte, der Archäologie, der Kulturgeschichte, aber zunehmend auch der anderen historischen Fachrichtungen. Die Fragestellungen dieser Disziplinen fokussieren außerdem häufig auf Personen, Körperschaften und Geografika. Besonders die Kunstgeschichte zieht zur Erforschung der Geschichte der Bauwerke und ihrer Rezeption auch häufig andere Objekte heran, die in Beziehung zum Hauptgegenstand der Untersuchung stehen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiel Elisabethkirche Marburg:
Bezüge zu Geografika:
Marburg
Bezüge zu Personen:
Heilige Elisabeth von Thüringen (Patrozinium)
Bezüge zu Objekten:
Vorbereitende Zeichnungen: 
Entwurf für Neubau des östlichen Glockenturms als Schnitt und Grundriss
Person: Friedrich Lange (1863)
Bauwerk-Ausstattung: 
Schrein der heiligen Elisabeth: 
	Bezug: Person: Elisabeth von Thüringen
Grabmäler im Landgrafenchor�	Bezug: Personen: Landgrafen von Hessen
andere Bauwerke:
St. Martin's Episcopal Church in Houston TX (2004, Nachbau der Elisabethkirche)

Das Einzelgebäude ist ein Knoten im Netz, das hier dargestellte Beziehungsgeflecht ein Ausgangspunkt innerhalb eines komplexeren Beziehungsnetzes.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier eine schematisierte Darstellung des Beziehungsgeflechts zwischen Objekten, Personen, Orten. 

Dieser Nukleus kann der Ausgangspunkt eines qualifizierten maschinenlesbaren Informationsnetzes sein. 

Es ermöglicht, mit Linked-Data-Technologien Zugang zu verteilten, für den Nutzer bislang schwer auffindbaren Ressourcen. 

Dazu müssen die fraglichen Objekte jedoch zuerst über Uniform Resource Identifier (URIs) adressierbar sein. 
Er fungiert als stabiler Identifikator des real-world-objects im Web. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Informationen und Ressourcen zum Bauwerk und dem mit ihm verbundenen Objekten werden in Institutionen aller Kulturerbe-Sparten vorgehalten.

Die Denkmalpflege engagiert sich für die Erhaltung und Vermittlung der kulturhistorischen Bedeutung von Bau- und Denkmälern. Die Beforschung der Bestände gehört explizit zu ihren Aufgaben.

In Museen, Archiven und Bibliotheken befinden sich umfassende Bestände an Entwurfszeichnungen und Plänen zum Bau, aber auch an topographischen Darstellungen von Gebäuden in Form von Gemälden und druckgraphischen Veduten. �Die Archive bewahren außerdem umfangreiches textliches Quellenmaterial, das Aufschluss über die Baugeschichte gibt. �In musealen Sammlungen befinden sich Stücke, die als Ausstattung für bestimmte Gebäude geschaffen wurden.

Die Bauwerke und ihre Bezugsobjekte selbst sind Gegenstände der Kunstgeschichte und Bauforschung, und unter veränderter Schwerpunktsetzung und Perspektive auch der historischen Forschung. �Diese erzeugen eine weitere Schicht interpretativer Ressourcen, die in Bibliotheken gesammelt und nachgewiesen wird.

Die Forschung und die Erschließung in den Sammlungen können Wesentliches dazu beitragen, diese Beziehungsgeflechte auffindbar zu machen. Denn das Wissen um sie ist bereits vorhanden, es wird nur oft unstrukturiert niedergelegt. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Mit der qualifizierten spartenübergreifenden Verlinkung über die Objektreferenzen eröffnen sich dem bauhistorisch interessierten Nutzer Zugänge zu den vielfältigen Materialien und sekundären Ressourcen, die die Kulturerbe-Einrichtungen vorhalten.

Dies zielt insbesondere auch auf die Zugänglichkeit der Sonderbestände, die jede Einrichtung hat: z.B. Graphiksammlungen in Bibliotheken, Fotobestände in Archiven, Nachlässe in Museen! 
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Die GND als Basis für eine qualifizierte Verknüpfung

• Qualität, dauerhafte Verfügbarkeit: Angebot einer vertrauenswürdigen Autorität (DNB)  

• CC0-Lizenz: freie Nachnutzbarkeit der Daten

• URIs als Basis für LOD- und Semantik-Web-Anwendungen
• Identifikation der Entitäten

• Referenzierbarkeit der Entitäten

• Internationalisierung durch Koreferenzierungsprojekte (VIAF, Wikidata)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die GND ist strategisch besonders geeignet, die Basis für die auszubauende Referenzierbarkeit von Bauwerken und Denkmälern im Semantic Web zu werden:�
Die GND steht für Qualität und dauerhafte Verfügbarkeit. 
Sie ist das Angebot einer vertrauenswürdigen Autorität (DNB + Bibl.-Verbünde) 
GND liefert stabile URIs zu den Entitäten, die sie identifziert und bezeichnet. 
Ein starkes institutionelles Netz: verbreitete Anwendung im deutschsprachigen Raum, v.a. Bibliotheken. �Seit 2012 – Einführung CCO-Lizenz: vermehrte Nutzung in anderen Institutionen wie Museen, Archive, Forschungseinrichtungen
Durch die Integration in große Koreferenzierungsprojekte VIAF, Wikidata ist die GND auch international eingebunden. Mehrsprachige Anwendungen sind möglich.
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GND 2018: 15,1 Millionen Datensätze
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Quelle: http://lobid.org/gnd/search, 27.11.2018

Vorführender
Präsentationsnotizen
Aktuell hat die GND 15,1 Mill. Datensätze

Hier die Aufstellung der wichtigsten Entitätstypen.

Ungleichmäßige Akzentuierung aufgrund der Schwerpunkte der bisherigen bibliothekarischen Erschließungspraxis.

Unter den Geografika werden neben Gebietskörperschaften und naturräumlichen Einheiten auch ortsfeste Bauwerke und Denkmäler gefasst:

RSWK definiert:
„Ortsgebundene Kunstwerke umfassen Werke der Architektur (einschließlich Bauplastik), Ingenieurbauten, bauliche Ensembles, archäologische Stätten mit Baudenkmälern und freistehende Objekte (Monumentalplastik, Denkmäler, Brunnen usw.). Sie erhalten in der GND den Entitätencode gib.“ �



http://lobid.org/gnd/search
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Teilmenge der Bauwerk-Geografika umfasst aktuell knapp 67.000 Datensätze, zu Bauwerken weltweit. 

Von Belang für unser Thema ist auch die GND-Entitätstyp der Werke, zu dem es 361.000 Datensätze gibt. 
Dies ist die passende Klasse für die Gebäudeausstattungsobjekte und andere Werke der bildenden Kunst. 
Sie enthält aber auch Schriftdenkmäler (Manuskripte), Werke der Musik, der Literatur, der Filmkunst. �
Unter diesen gibt es mindestens 12.000 Werke der bildenden Kunst. Es könnten auch viel mehr sein: Der Anteil der nicht nach Subkategorien differenzierten Werknormdatensätze beträgt ca. 150.000. 

Fazit: 
Quantitative Abdeckung für beide Entitätstypen ist noch ungenügend.

Entsprechend selten werden sie bislang in Kulturerbe-Einrichtungen für die Normdatenreferenzierung genutzt.  



http://lobid.org/gnd/search
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DFG-Projekt GND für Kulturdaten (GND4C)

Projektziel GND4C: Erweiterung der GND für die umfassende Mitwirkung durch nicht-bibliothekarische 
Einrichtungen des Kulturerbe-Sektors

 1. Projektphase: 30 Monate, Mai 2018 – Oktober 2020

 Klärung von Anforderungen, Entwicklung von Konzepten zum GND-Ausbau

 Begründung und Pilotbetrieb der erweiterten Organisationsstruktur (GND-Kooperative)

GND-Entwicklungsprogramm 2017-2021 
Das größte Potential der GND für Gegenwart und Zukunft liegt in der Funktion von 
„Normdaten als Rückgrat eines maschinenlesbaren, semantischen Netzes der Kultur und Wissenschaft. “ 

• Deutsche Nationalbibliothek (DNB, Hauptantragsteller) 

• Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ)

• Deutsche Digitale Bibliothek (DDB)

• DDK - Bildarchiv Foto Marburg (Philipps-Universität Marburg)

• Landesarchiv Baden-Württemberg (LABW)

• Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek (SHLB) / digiCULT e.G.

Vorführender
Präsentationsnotizen
2017 hat die DNB mit dem GND-Entwicklungsprogramm die Leitlinie für die GND-Entwicklung der nächsten 5 Jahre veröffentlicht.
Sie identifiziert hier das größte Potential für Gegenwart und Zukunft in der Funktion von „Normdaten als Rückgrat eines maschinenlesbaren, semantischen Netzes der Kultur und Wissenschaft. “ 
Dazu soll der spartenübergreifende Nutzung und die aktive Zuarbeit nichtbibliothekarischer Einrichtungen gestärkt und ausgebaut werden.
Ein erster Baustein zur Umsetzung dieser Zielsetzung ist das Projekt GND4C.  
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GND PLUS

 Entwicklung eines abstrakten 
Basisdatenmodells, das den Aufbau fachlicher 
Sichten unterstützt.

• Spezifikation eines gemeinsamen 
Mindeststandards (GND-CORE), sowie 
fachspezifischer Erweiterungen (GND-PLUS)

GND
CORE

 Bereitstellung von Schnittstellen und 
Werkzeugen, das ein maschinelles Matching
ermöglicht.

• Matching & Mapping-Service-Aufbau

• Definition des Formats und der Regeln für die 
Verarbeitung

• Berücksichtigung verschiedener zu erwartender 
Formate (Lido; Excel; Hida, etc.)

Arbeitspaket 2: GND Datenmodell-Weiterentwicklung Arbeitspaket 3: Entwicklung von Tools & Schnittstellen

Vorführender
Präsentationsnotizen
AP 2 (Leitung DNB): Entwicklung eines abstrakten Basisdatenmodells, das auch fachliche Sichten unterstützt. Es besteht aus
einem Kern (gemeinsamer Mindeststandard (Kernelementeset) für alle auf Basis der GND-Ontologie) 
PLUS-Elementen (fachspezifischer Erweiterungen unter Berücksichtigung bestehender Standards
Entwicklung auf Basis der Analyse konkreter Fallbeispiele zu Bauwerken, Künstler-Personendaten, Geografika und Sachschlagworten: Berücksichtigt werden Datensammlungen aus Museen, Denkmalpflege, Forschungseinrichtungen, Archiven. An ihnen sind voraussichtlich die Dokumentationsanforderungen nichtbibliothekarischer Einrichtungen ablesbar. �� Vorgesehen: Evaluation der entwickelten Modelle hinsichtlich Funktionalität und Umsetzbarkeit (GND-Ausschuss, STA, Vertreter und Gremien der verschiedenen Communities)
AP 3: Bereitstellung von Schnittstellen und Werkzeugen [Leitung: DigiCULT]
 Erstellen einer Anforderungsdefinition durch Test und Evaluation der Quelldaten
 Vorgesehen sind: 
web-basierter Suchdienst mit grafischer Oberfläche für die GND zur Erschließungsunterstützung (dient den Fachexperten als Rechercheinstrument im Rahmen der Qualitätssicherung) mit Möglichkeit einer intellektuellen Überprüfung von Matchings und Mappings.
Matching & Mapping-Service
Im Backend: Berücksichtigung verschiedener Quelldatenformate



Angela Kailus - Martha I. Rosenkötter   CC-BY 4.0GNDCon, Frankfurt (Main), 04.12.2018 

Deutsches Dokumentationszentrum für Kunstgeschichte 
Bildarchiv Foto Marburg

Fallbeispiel A: Bauwerke und ortsfeste Denkmäler (DDK)

DDB: Bremen, Gildehaus Schütting

 Relevanz

• Verbesserung der eindeutigen Referenzierbarkeit von 
Bauwerken und Denkmälern, ihrer Ausstattungsobjekte, 
verbundener Werke, Forschungsmaterialien und Bildquellen

 Anforderungen an GND
• Quantitativer Zuwachs

• GND-Entitätenabgrenzung

• Bauwerke – Werke; Komplexe Objekte - Teile

• Georeferenzierung

Datensets
• Datenbestände des LAD Bremen und des DDK zu Bremen

Vorführender
Präsentationsnotizen

Im Fallbeispiel A untersucht das DDK Bauwerke und ortsfeste Denkmäler anhand von Daten des LDA Bremen und eigener Bestände zu Bremen. 
Berücksichtigt werden außerdem das Dehio-Handbuch der  dt. Kunstdenkmäler und die vorliegenden Denkmalinventarbände.

Bremen hat ca. 1800 Denkmäler. 
Breitgefächertes Spektrum: Sakralbauten, Regierungsbauten, Gildehäuser, Wohnbauten, Geschäftshäuser, Parks, Friedhöfe, Industrie- und Hafenanlagen, Gehöfte, Skulpturen. ��Aber auch Schiffe, Kräne, Seezeichen! Wie geht man damit in der GND um?

Untersucht werden Zusatzinformationen in den Daten -> Ableitung von Zusatzanforderungen an die GND?�
Georeferenzierung: Flächenkoordinaten-Darstellung auf Kartenmodulen�
Verortung der Denkmäler innerhalb der Verwaltungsstruktur (Stadt – Stadtbezirk – Ortsteil – Straße – Hausnummer)  �
Granularität der Dokumentation:  Bis zu welchem Grad müssen komplexe Bauwerke und ihre Teile separat dokumentiert werden können, um eine differenzierte Verlinkung  zu ermöglichen? Bestimmte Räume in einem Schloss? Gartenhaus im Park einer Villa?

Community-Workshops mit Denkmalpflegern, Bauforschern, Kunsthistorikern sollen dazu dienen, die Dokumentations- und Nutzungsanforderungen besser zu verstehen und aufzunehmen.    
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Daten der Denkmalpflege: ein Schatz mit Potential

 Deutschland: 18 Landesdenkmalämter (LDAs)

 ca. 750.000 Denkmäler, digital erfasst

 7 LDAs mit Bestandsdatenbank online

 4 LDAs beteiligen sich an der DDB

 Relevanz
– Kulturhistorische Relevanz gesichert

– Aktuelle Basisdaten liegen durchgängig vor

 Hindernisse
– Pro Bundesland: separate Lösungen für Software, Datenhaltung, 

Regelwerke

– Nachträgliche Qualifizierung der Fachdaten für neue Nutzungen 
notwendig

http://denkxweb.denkmalpflege-hessen.de/objekte/

Vorführender
Präsentationsnotizen
Fragestellung des Projekts: In wie weit eine quantitative Anreicherung der GND-BW-Normdaten durch die Denkmalpflege möglich?  Daher hier ein kurzer Blick auf die Ein Blick auf die Lage hier: 

Die deutsche Denkmalpflege, insbesondere in den Landesdenkmalämtern, erhebt systematisch hochwertige, aktuelle, georeferenzierte Daten zu Bau- und Kunstdenkmälern in sämtlichen Regionen.  
Ihre kulturhistorische Relevanz ist durch den Denkmalstatus gesichert. 

18 LDAs unter föderaler Hoheit
Ca. 750.000 Denkmäler in Dtld. Sind durchweg digital erfasst, wenn auch teilweise nur mit Basisangaben
7 LDAs haben eine Bestandsdatenbank ihres Bundeslandes online (BY, B, Brandenbg, Bremen, HH, Hessen, Sachsen), 5 davon Gesamtbestand (außer Hessen, Sachsen), 6 mit kartenbasierten Viewer (BY, B, Bremen, HH, Hessen, Sachsen)
4 LDAs beliefern bis jetzt die DDB. Basis ist ein länderübergreifend vereinbarter kurzer  Kernfeldkatalog, auf dessen Basis das Ingestformat  erzeugt wird.

Hindernisse:
16 Denkmalschutzgesetze der Länder bestimmen die Auswahlkriterien, die Klassifizierung und Verwaltung der Denkmäler. Regeln auch die Zugänglichkeit der Daten: BW darf sie nicht im Web publizieren, andere Länder sind verpflichtet. 
Pro Bundesland gibt es separate Softwarelösungen, unterschiedliche Regelwerke und Vokabulare. Keine Harmonisierung in Sicht. 
Nachträgliche Qualifizierung der Fachdaten für neue Nutzungen, z.B. Einbringung in die GND, ist notwendig! Vokabularangleichung und GND-Referenzierung von Orten, Personen, Sachschlagworten   
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Mindestkriterien zur Identifizierung von Bauwerken?

GND CORE

GND PLUS

Bauwerkname

Ort

Bilder

Inst. 
Oberbegriff

Adresse

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diskussion:
Hier ein Entwurf zur Modellierung der CORE- und PLUS-Elemente. Kerninformationen zum Bauwerk: Standort, Bauwerkname, Sach-/Funktionsbegriff.

Weitere Kerninformationen? 
Architekten, Bauherren …
Bau- und Umbaudaten …
Adresse …
Georeferenzen …
Bildanbindung …
Teil-Ganzes-Beziehungen (Ensembles und ihre Einzelbauwerke, Bauwerke und ihre Teile) …
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Angela Kailus   kailus@fotomarburg.de @docgrid
Martha Rosenkötter   rosenkoe@fotomarburg.de @Martha_I_Ro
#GNDCon #GND4C     @gndnet @FotoMarburg

BAUWERKE VERBINDEN! 
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